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NS-DOKUZENTRUM Jüdische Gemeinden und Stadt einigen sich im Dialogverfahren

Die Kontroverse über den
Verbleib der Freiburger Sy-
nagogenfundamente ist
beigelegt. In einem Dialog-
verfahren haben sich die
beiden jüdischen Gemein-
den und die Stadt darauf
verständigt, die wegen der
Bauarbeiten am Erinne-
rungsbrunnen ausgebro-
chenen Steine in einem NS-
Doku- und Infozentrum
unterzubringen.

KLAUS RIEXINGER

Acht Monate und zehn Sitzun-
gen haben sich die beiden jüdi-
schen Gemeinden und die Stadt
mit dem externen Moderator
Dirk Kron Zeit genommen, um
eine Lösung für den Verbleib der
Fundamentsteine zu finden.
Beim Bau des Erinnerungsbrun-
nens auf dem Platz der Alten
Synagoge waren im Oktober
2016 überraschend die Funda-
mentreste aufgetaucht. Die is-
raelitische Gemeinde hatte aus
diesem Grund einen Baustopp
und eine Neuplanung des Plat-
zes gefordert. Doch die Stadt ent-
schied sich dafür, weiterzubau-
en, und ließ die oberen Steine
der 1938 von Nationalsozialisten
zerstörten Synagoge abtragen.

Der Vorschlag der Stadt, die
Steine auf dem Synagogenplatz
als ergänzendes Denkmal zu
platzieren, ist jetzt vom Tisch,
wie bei einem Pressegespräch in
dieser Woche mitgeteilt wurde.
Stattdessen einigte sich die Stadt
mit der israelitischen Gemeinde
und der liberalen jüdischen Ge-
meinde darauf, die Steine in ei-
nem künftigen NS-Info- und Do-
kumentationszentrum als
Mahnmal auszustellen. Zudem
sollen dort die Namen der 351 er-
mordeten Freiburger Juden auf-
gelistet werden.

Ein Ort für das NS-Dokumen-
tationszentrum ist noch nicht
gefunden. Doch ist man sich ei-
nig, dass es fußläufig zum Platz
der Alten Synagoge sein sollte.
Irina Katz von der israelitischen
Gemeinde wünscht sich zudem
ein authentisches Gebäude. Zu-
erst muss sich aber der Gemein-
derat im Juli mit dem NS-Doku-
mentationszentrum befassen
und eine Grundsatzentschei-
dung fällen. Dann soll ein Kon-
zept erstelltwerden, eine Investi-
tionssumme ermittelt und die
benötigte Größe festgelegt wer-
den. Erst danach soll nach einem
geeigneten Ort gesucht werden.
Die Stadt hat sich das ehrgeizige
Ziel gesetzt, das NS-Dokumenta-
tionszentrum mit Gedenkstätte
bis Ende 2020 zu realisieren. Kul-
turbürgermeister Ulrich von
Kirchbach gab sich überzeugt,
dass die Fundamentsteine als
Mahnmal die Erinnerungskul-
tur Freiburgs prägen werden. Als
Nebenprodukt des Dialogver-

fahrens haben sich die beiden jü-
dischen Gemeinden einander
angenähert. „Wir verstehen uns
jetzt viel besser“, sagte Sylvia
Schiebe von der liberalen Ge-
meinde.

Das Rotteckhaus war der Favo-
rit von Irina Katz, doch das städ-
tische Gebäude wurde inzwi-
schen an die Angell-Schulen ver-
mietet. Das Wentzinger Haus, in
dem das Stadtmuseum unterge-
bracht ist, bietet wahrscheinlich
nicht genug Platz. Gegen eine
Nutzung des früheren Gestapo-
kellers im Basler Hof, dem Sitz
des Regierungspräsidiums (RP),
gibt es offenbar Bedenken beim
RP und beim Land. Im Gespräch
ist ferner die Lessing-Realschule,
in der in der NS-Diktatur bis
1940 die jüdische Zwangsschule
untergebracht war. Ulrich von
Kirchbach wollte sich dazu nicht
äußern. „Erst kommt die Kon-
zeption, dann der Ort“, sagte er.

Die Verwaltung will jetzt zu-
dem einen Werkvertrag an einen

Historiker vergeben, der die Ge-
schichte des Platzes der Alten
Synagoge erforscht. Noch unge-
klärt ist etwa, was mit Geld ge-
schehen ist, das für den Kauf des
Platzes gezahlt wurde. Mögli-
cherweise sei es bei einer Lan-
desbehörde versickert, sagte
Detlev Heyder von der israeliti-
schen Gemeinde. Das wiederum
könnte ein Hebel für eine finan-
zielle Beteiligung des Landes an
dem NS-Dokuzentrum sein.

Im Dialogverfahren wurde
auch überlegt, wie man einen
würdigeren Umgang mit dem
Erinnerungsbrunnen gewähr-
leisten kann, der die Umrisse der
Synagoge darstellt. Der Brunnen
wird weiterhin, trotz inzwischen
installierter Gedenktafel, als
Badeplatz, zur Kühlungvon Bier-
kästen oder sogar zum Reinigen
von Fahrrädern genutzt. Von
Kirchbach versprach, dazu Ideen
zu entwickeln. Einen Zaun oder
eine Überwachung durch Ord-
nungskräfte lehnt er ab.

NACHGEFRAGT

Herr Professor Bödecker, im Fußball kann
die Nation Erfolgserlebnisse brauchen.
Sie halten kommende Woche in Freiburg
einen öffentlichen Vortrag über Robo-
terfußball – wie steht denn Deutschland
in dieser Sparte momentan da?

Ich denke, sehr gut. Kürzlich erst sind
die Fußball-Weltmeisterschaften im
Roboter-Fußball in Montreal zu Ende
gegangen und da waren mehrere deut-
sche Teams erfolgreich. Beispielsweise das Team von Professor
Sven Behnke aus Bonn, der früher an der Universität Freiburg
war. Es hat in der Humanoid-Adult-Size-Liga gewonnen, das
ist die Liga der größten humanoiden Roboter. Den zweiten
Platz hat die Hochschule Offenburg gewonnen. Und in der
Standard-Platform-League waren auch zwei deutsche Teams
im Finale.

Bei Ihrem Vortrag kommende Woche im Bernstein Center werden
Sie auch darstellen, warum Roboter-Fußball keine sinnfreie Tech-
nik-Spielwiese ist, sondern der wissenschaftlichen Forschung auf
vielen Gebieten dient.

Genau. Bei Wettbewerben wie dem Robocup haben Sie ein
standardisiertes Problem, anhand dessen man Ansätze aus
der Künstlichen-Intelligenz-Forschung anwenden, testen und
sie miteinander vergleichen kann. Unter immer den gleichen
Bedingungen und auf eine Art und Weise, die auch reizvoll
für die Öffentlichkeit ist. Fußball ist ja ein sehr dynamisches
Spiel und es hält viele interessante Probleme für die Entwicklung
der künstlichen Intelligenz bereit. Es beginnt schon damit,
dass die Roboter erstmal feststellen müssen, wo sie sich auf
dem Feld befinden, wo ihre Mitspieler sind und wo die Tore.

Auch bei Özil, Müller und Co. war man sich zuletzt manchmal
nicht sicher, ob sie das immer wissen.

(lacht) Für die Roboter ist es aber noch schwieriger. Und dann
müssen sie sich irgendwie zum Ball hin bewegen und mit
jenem dann auch etwas Sinnvolles tun. Und schließlich gilt
es, strategisch zu planen: Wie kann ich meine Mitspieler
einbeziehen, wie kann ich angreifen, wie verteidigen? Ein großes
Aufgabenspektrum für die Forschung.

Und von den Ergebnissen profitiert die Gesellschaft-

Genau. Vieles, was dabei entwickelt wird, schlägt sich in zahl-
reichen Anwendungen im täglichen Leben nieder. In meinem
Vortrag werde ich beispielsweise auch darlegen, wo wir hier
an der Universität die im Fußball angewendeten Konzepte
noch verwenden. Beispielsweise am Exzellenzcluster Brain-
links-Braintools, wo wir Verfahren des maschinellen Lernens
verwenden, um neuronale Netze zu stimulieren. Als Modell
unter anderem für Epilepsie. Um irgendwann Implantate
zu entwickeln, die einen epileptischen Anfall erkennen und
dann aktiv gegensteuern. JKI

> SCIENCE WM-JAM Fußballroboter im Dienst der Wissenschaft,
öffentlicher Vortrag vom Bernstein Center Freiburg und von Nexus
Experiments am Donnerstag, den 5. Juli, in der Werkstatt des
Bernstein Center, Hansastraße 9a, Zugang über den Parkplatz.
Eintritt frei. Infos: www.bcf.uni-freiburg.de/werkstatt

BEI PROFESSOR JOSCHKA BÖDECKER

Die Stadt Freiburg muss in den
nächsten Jahren massiv in den
Neu- und Ausbau von Schulen
investieren, das ist eine der
Schlussfolgerungen des fünften
Schulentwicklungsberichts, den
die Stadt diese Woche vorstellte.
Das liegt vorrangig daran, dass
die Stadt immer mehr an Ein-
wohnern zunimmt, in manchen
Stadtteilen verändert aber auch
ein Generationenwechsel die Al-
tersstruktur der Einwohner. Also
gelte es zuvorderst, die Grund-
schulen auszubauen – das Pro-
gramm läuft, diese Woche wurde
beispielsweise die Erweiterung
der Loretto-Grundschule vom
Gemeinderat abgesegnet, dem-
nächst kommt die Feyelschule in
Ebnet dran.

–Gymnasium in Opfingen?
–

Zeitversetzt muss dann auch bei
den weiterführenden Schulen
die Kapazität erweitert werden.
Neben Ausbauten erwägt das
Rathaus dabei auch den Neubau
eines Gymnasiums in Opfingen.
Zusammen mit dem ganz di-
cken Brocken, der Sanierung der
Staudinger Gesamtschule, sollte
das Freiburger Schulausbau-Pro-
gramm bislang um die 300 Mil-
lionen Euro kosten, jetzt geht
man im Rathaus eher von 400
Millionen aus. Zudem sollen in
den nächsten Haushalt 17 Millio-
nen Euro für Digitalisierung der
Schulen eingestellt werden. DS

SCHULEN

BEILAGEN

Teile dieser Ausgabe des Sonntag enthalten Beilagen der
Firmen real,-, ALDI Süd, Neukauf, Treff 3000, Thomas Philipps,
Dänisches Bettenlager, Rossmann, BayWa Bau-& Gartenmärkte,
KIK, TEDI, Bauhaus, Woolworth und Saturn.

Freiburger Landgericht verurteilt KORRUPTEN POLIZISTEN

Trotz der langen Liste der
Anklagepunkte und der
Schwere der Straftaten,
die er begangen und am
Ende auch nahezu voll-
ständig eingeräumt hat,
ist der 58 Jahre alte Ange-
klagte im Freiburger Kor-
ruptionsverfahren am
Ende mit einem ver-
gleichsweise milden Ur-
teil davongekommen:
Das Landgericht Freiburg
hat am Dienstag sein Ur-
teil gesprochen und den
seit 2012 vom Dienst sus-
pendierten Polizeibeam-
ten zu drei Jahren und
neun Monaten Haft ver-
urteilt. Außerdem hat das
Gericht unrechtmäßig er-
worbene Werte – Einnahmen aus
Betrügereien – in Höhe von
25 000 Euro von dem Angeklag-
ten eingezogen. Hinter Gitter
muss der Mann allerdings nicht.

Zu verdanken hat er das dem
Engagement seines Verteidigers
Sebastian Glathe. Und der Lang-
samkeit, mit der das Freiburger
Landgericht seinen Fall verhan-
delt hat. Glathe hatte für den
Mann eine Absprache erreicht,
bei der die verbüßte U-Haft im
Gegenzug für ein Geständnis so
gewichtet wurde, dass der Ange-
klagte am Ende das Gericht als
freier Mann verlassen konnte.
Entscheidend bei dem „Deal“
war auch, dass der 58-Jährige ei-
nen Teil der Haft in Marokko ver-

büßen musste. Dieser Gefäng-
nisaufenthalt wurde quasi dop-
pelt verrechnet, als habe er dop-
pelt so lange in Deutschland
eingesessen. Außerdem wurden
dem einstigen Ermittler bei der
Freiburger Kripo am Ende noch
drei Monate Haft erlassen, weil
sein Prozess vom Landgericht
unzulässig langsam geführt
wurde. Bereits im Februar hatte
das Gericht den Angeklagten
deshalb auf Anweisung des
Oberlandesgerichts (OLG) in
Karlsruhe aus der Untersu-
chungshaft freilassen müssen.

Der Einigung hatten alle Pro-
zessbeteiligten vor zwei Wochen
nach rund 40 zähen Verhand-
lungstagen zugestimmt, an de-

nen über 77 Tatvorwürfe
wie Hehlerei, Untreue,
Strafvereitelung und Ge-
heimnisverrat im Amt
verhandelt worden waren.

Der Polizist hatte sich
Anfang 2016 vor einer
möglichen Verurteilung
nach Nordafrika abge-
setzt. Dies war nur mög-
lich, weil er trotz der zahl-
reichen Tatvorwürfe zu-
nächst nicht in U-Haft ge-
steckt worden war, da man
bei ihm keine Flucht- und
Verdunklungsgefahr ge-
geben sah. Der Mann, der
nach seiner Verhaftung
und Auslieferung aus Ma-
rokko seit Mai 2017vor Ge-
richt stand, war unter an-

derem in unsaubere Geschäfte
bei der Rückführung gestohle-
ner Autos aus Afrika nach
Deutschland verwickelt. Er hatte
aber auch die Namen von V-Leu-
ten, mit denen er beruflich arbei-
tete, an Rockerbanden verhökert
und einem Vergewaltiger für
Geld angeboten, Beweismaterial
verschwinden zu lassen. Außer-
dem hatte er Razzien gegenüber
Zuhältern vorab angekündigt
und so dem Menschenhandel
im Rotlichtmilieu Vorschub ge-
leistet. Ihn erwartet nun ein Dis-
ziplinarverfahren, bei dem er
nicht nur seinen Job, sondern
auch seine Pensionsansprüche
verlieren dürfte.

BERND PETERS

Steine werden Mahnmal

2016 stießen Bauarbeiter auf die Reste der 1938 zerstörten Synagoge. FOTO: BAMBERGER

Im Roboterfußball ist
Deutschland erfolgreicher

Zweikampf zwischen Robotern der NEO-Baureihe FOTO: DPA

Wachstum bedingt
Ausbau für Millionen

Am Ende steht ein mildes Urteil

Das Urteil des Freiburger Landgerichts fiel milde
aus: Dank eines „Deals“ muss der Angeklagte
nicht mehr hinter Gitter. FOTO: SALZER-DECKERT
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